
1  Nachhaltigem Konsum 
zum Mainstream verhelfen

Das Nationale Programm für nach-
haltigen Konsum der Bundesregierung 
möchte nachhaltigen Konsum „von der 
Nische zum Mainstream befördern“ 
(BMUB et  al. 2017). Der Mainstream 
liegt allerdings für viele umweltfreund-
liche Produkte noch in weiter Ferne. Dies 
zeigt der Konsumindikator der Deut-
schen Nachhaltigkeitsstrategie, welcher 
den Marktanteil von Produkten mit 
staatlichen Umweltzeichen misst. Ziel 
der Bundesregierung ist es, den Markt-
anteil von Produkten mit staatlichen Um-
weltzeichen bis 2030 auf 34 % zu erhö-
hen. Dieser Zielwert würde bei der ak-
tuellen Marktentwicklung klar verfehlt 
(Abbildung 1).

Nach einem kontinuierlichen Wachs-
tum bis 2016 ist der Marktanteil von Pro-
dukten mit staatlichen Umweltzeichen 
wieder gesunken und lag im Jahr 2019 
bei lediglich 7,9 %. Der Konsumindika-
tor hat bisher kaum politische Relevanz 
entwickelt. So kann etwa das Nationale 
Programm für nachhaltigen Konsum 
bisher kaum nennenswerte Erfolge vor-
weisen. Ein wichtiger Grund dürfte un-
ter anderem sein, dass das Programm 
überwiegend sogenannte „weiche Maß-
nahmen“ umfasst, welche zur Förde-
rung eines nachhaltigen Konsums nicht 
ausreichen (Wolff et al. 2020). Des Wei-
teren fehlt dem Programm ein explizi-
ter Bezug auf den Konsumindikator und 
den Zielwert.

2  Zusammenspiel 
freiwilliger Instrumente 
mit verbindlichen, 
harten Instrumenten

Politik für nachhaltigen Konsum ba-
siert in der EU bisher primär auf weichen 
Instrumenten (Pollex 2017). Dazu gehö-
ren informationsbasierte, verhaltens
orientierte und kooperative Instrumente 
wie Produkt-/Verbraucherinformationen 
oder freiwillige Selbstverpflichtungen 
und Vereinbarungen von Herstellern 
oder Handel. Die staatliche Eingriffs-
tiefe solcher Instrumente ist gering, da-
her sind sie in der Regel einfacher ein-
zuführen. Dagegen weisen harte Instru-
mente wie verbindliche Produkte- oder 

Produktionsstandards und ökonomische 
Anreize wie Steuern für nicht-nachhalti-
ges Verhalten eine größere Eingriffstiefe 
auf. Sie sind allgemeinverbindlich und 
in der Umsetzung sanktionierbar, stoßen 
deshalb aber oft auf geringere Akzeptanz 
(Wolff et al. 2020).

Auch wenn weiche Instrumente für 
sich allein nicht ausreichend sind, um 
nachhaltigem Konsum zum Mainstream 
zu verhelfen, sind sie als Teil eines Ins-
trumentenbündels wichtig. Sie können 
zum einen Transformationsprozesse 
für nachhaltigen Konsum fördern, in-
dem sie zum Diskurs von Zukunftsfra-
gen beitragen und Verständnis für nach-
haltigen Konsum fördern. Zum anderen 
können sie die Einführung, Umsetzung 
und Weiterentwicklung von harten Inst-
rumenten und finanziellen Steuerungs-
instrumenten unterstützen, flankieren 
und dynamisieren (ebd.). Anhand drei 
zentraler Produktgruppen, die im Kon-
sumindikator vertreten sind, wird illus-
triert, welche Rolle freiwillige Instru-
mente zur Förderung eines nachhalti-
gen Konsums spielen können.

Bio-Lebensmittel
Der Marktanteil von Bio-Lebensmit-

teln ist seit 2012 zwar kontinuierlich ge-
stiegen, liegt aber mit 6,4 % im Jahr 2020 
(BÖLW 2021) noch immer auf tiefem Ni-
veau. Wichtigstes Hemmnis für eine hö-
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Abbildung 1: Entwicklung des Konsumindikators „Marktanteil von Produkten mit staatlichen 
Umweltzeichen“� Quelle: Berechnungen des Umweltbundesamtes 2021

Von der Nische zum Mainstream

Die Rolle freiwilliger Instrumente 
für den nachhaltigen Konsum
Konsum ist ein zentrales Handlungsfeld für eine nachhaltige 
Entwicklung. Doch nachhaltige Produkte fristen insgesamt immer 
noch ein Nischendasein. Welche Instrumente könnten dazu 
beitragen, nachhaltigen Konsum zum Mainstream zu machen?
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11ÖkologischesWirtschaften   1.2022 (37)

Aktuelle Berichte

DOI  10.14512/OEW370111
ÖkologischesWirtschaften  1.2022 (37)   |   DOI  10.14512/OEW370111

© 2022 M. Steinemann, B. Ehmann, C. Fischer, G. Hanke, I. Rüdenauer; licensee IÖW 
and oekom verlag. This is an article distributed under the terms of the Creative Com‑
mons Attribution Non-Commercial No Derivates License (http://creativecommons.org/

licenses/by-nc-nd/4.0/deed.de), which permits copying and redistributing the material 
in any medium or format, provided the original work is properly cited, it is not used for 
commercial purposes and it is not remixed, transformed or built upon. The access to 
the digital version of this article is reserved to subscribers of ÖkologischesWirtschaften 
until one year after the date of publication; after one year it is available to all readers.

OE
W_

20
22

_1
_0

8_
13

_A
kt

ue
ll

eB
er

ic
ht

e_
v0

8-
tw

 
11

 
21

.0
2.

20
22

 1
4:

55
:4

9



here Marktdurchdringung ist die große 
Preisdifferenz zwischen Bio- und kon-
ventionellen Produkten. Ohne regulative 
politische Maßnahmen wie die Ökologi-
sierung der europäischen Gemeinsamen 
Agrarpolitik ist eine hohe Marktdurch-
dringung von Bio-Lebensmitteln nicht 
zu schaffen. 

Allerdings können solche Regu-
lierungen durch weiche informatori-
sche Instrumente vorbereitet und in 
ihrer Wirkung verstärkt werden. Mög-
liche Ansätze zur Förderung der Markt-
durchdringung sind die Initiierung ei-
ner Branchenvereinbarung der großen 
Einzelhändler mit einem gemeinsa-
men Zielwert für den Umsatzanteil mit 
Bio-Lebensmitteln, die Lancierung ei-
ner staatlich getragenen Kampagne so-
wie Information und Schulung zur För-
derung von biologischen Lebensmitteln  
in der Außer-Haus-Verpflegung (Hanke 
2021).

Effiziente Haushaltsgeräte
Für Haushaltsgeräte ist die Kenn-

zeichnung mit dem EU‑Energielabel, 
welches über Energieverbrauch und 
Energieeffizienz Auskunft gibt, gesetz-
lich vorgeschrieben. Das Energielabel 
ist der Haupttreiber für den Absatz be-
sonders effizienter Geräte. Durch die 
leichte Erfassbarkeit des Labels wurde 
es von Anfang an gut angenommen, so-
dass eine besonders gute Energieeffi-
zienzklasse rasch zu einem relevanten 
Kaufkriterium wurde (Rüdenauer/Fi-
scher 2021). 2019 lag der Marktanteil be-
sonders effizienter Geräte (A++++++-Geräte) 
für Kühlgeräte bei 28 %, Gefriergeräte 
bei 36 % und für Waschmaschinen so-
gar bei 87 % (GfK 2020).

Freiwillige Instrumente haben für 
diese positive Marktentwicklung eine 
nicht unwichtige Rolle gespielt. Auf der 
regulatorischen Seite gibt es mit dem 
verpflichtenden EU‑Energielabel und 
der Verknüpfung mit der EU‑Ökode-
sign-Richtlinie, mittels der regelmäßig 
die am wenigsten effizienten Produkte 
vom Markt genommen werden, ein star-
kes Instrumentenset. 

Gleichzeitig wurden diese harten 
Maßnahmen durch eine Vielzahl wei-
cher Maßnahmen begleitet, etwa durch 
Förderprogramme der Bundesregierung 
zur Erhöhung der Nachfrage sowie um-
fangreiche Informationen für Verbrau-
cher/innen, Unternehmen und Kommu-
nen (Wolff et  al. 2020). Hersteller und 
Handel haben das Label zudem stark 
mitgetragen. Haushaltsgerätehersteller 
betrachten das Energielabel als Marke-
tinginstrument und Energieeffizienz als 
relevantes Differenzierungsmerkmal ih-
rer Produkte. Und der Handel fördert 
mit der Listung und Vermarktung be-
sonders effizienter Produkte deren Ab-
satz.

Auch künftig dürften informatorische 
Maßnahmen wichtig bleiben. Für ver-
schiedene Produktgruppen gilt seit März 
2021 das neue Energielabel mit ande-
ren Abstufungen. Diese „Reskalierung“ 
muss den Verbraucher/innen erläutert 
werden. Für die konkrete Kaufsituation 
bleibt der Bedarf an Kommunikations-
maßnahmen wie Verbraucherinformati-
onen und Vergleichsportalen weiterhin 
hoch (Rüdenauer/Fischer 2021).

CO22-effiziente Fahrzeuge
Im Unterschied zu den Haushalts-

geräten war bei Fahrzeugen lange Zeit 
kein Trend zu hocheffizienten Modellen 
zu erkennen. Nur gerade bei 9,9 % lag 
der Marktanteil besonders effizienter A++-
Fahrzeuge im Jahr 2019, nachdem dieser 
2016 noch bei 14,4 % gelegen hatte (Be-
rechnungen UBA). Gründe dafür waren 
der anhaltende Trend zu verbrauchsstar-
ken SUVs, die bescheidenen Wirkungen 
regulatorischer und steuerlicher Instru-
mente, der Dieselskandal und die noch 
geringe Bedeutung von Fahrzeugen mit 
alternativen Antrieben. 

Die CO22-Effizienzkennzeichnung 
spielte als Kaufkriterium eine geringe 
Rolle. Das Label wurde von unterschied-
lichen Akteuren wie Automobil- und 
Umweltverbänden nicht mitgetragen, 
da nicht die absoluten, sondern relative 
CO22-Emissionen ins Bewertungsschema 
eingeflossen sind. Es wurde auch in Ver-
braucherinformationen und in der Wer-
bung wenig eingesetzt (Steinemann 
et al. 2020). Ab 2020 ist eine markante 
Zunahme von Marktanteilen effizienter 
Fahrzeuge festzustellen. 2020 lag der An-
teil der A++-Fahrzeuge gemessen an den 
Neuzulassungen bereits bei 26,2 %, mitt-
lerweile liegt er über 30 % (Kraftfahrt-
Bundesamt 2021). Dies hat aber we-
nig mit dem Label an sich zu tun, son-
dern mit dem massiven Aufwärtstrend 
der Elektroantriebe, welcher durch wirk-
same Maßnahmen wie schärfere Flot-
tengrenzwerte, höhere steuerliche An-
reize und Fördermaßnahmen ermög-
licht wurde. 

Das Beispiel zeigt: Informatorische 
Maßnahmen zu Labels entfalten kaum 
Wirkung, wenn Nutzen und Qualität 
des Labels hinterfragt werden. Gemäß 
Referentenentwurf zur Novelle der Pkw-
Energieverbrauchskennzeichnungsver-
ordnung (Pkw-EnVKV) vom 11. 6. 2021 
soll das neue Pkw-Label künftig gar 
keine Effizienzklassen mehr ausweisen 
(BMWi 2021). Der Bedarf an leicht ver-
ständlichen, transparenten Informati-
onen zu CO22-Emissionen dürfte damit 
noch größer werden.

3  Fazit

Um den nachhaltigen Konsum voran-
zubringen, bedarf es eines Sets von Maß-
nahmen, welche harte und weiche Inst-
rumente intelligent kombinieren (Wolff 
et al. 2020). 

Wo dieses Zusammenspiel funkti-
oniert hat, konnte der Marktanteil um-
weltfreundlicher Produkte substanziell 
erhöht werden. Damit sich auch weitere 
umweltfreundliche Produkte aus der Ni-
sche verabschieden und zum Standard 
werden, sollten harte Instrumente ge-
zielt mit weichen, unterstützenden Ins-
trumenten ergänzt werden. Das Natio-

„Um nachhaltigen  
Konsum voranzubringen, 
müssen harte und  
weiche Instrumente 
intelligent kombiniert 
werden.“
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nale Programm für Nachhaltigen Kon-
sum sollte künftig verstärkt auf solche 
Instrumentenbündel setzen, damit Maß-
nahmen zugleich wirksam, durchsetzbar 
und sozial akzeptiert sind.

Anmerkung
Weitere Informationen zum Thema finden Sie 
auf der UBA-Website „Grüne Produkte: Markt
zahlen“ unter https://kurzelinks.de/gruene-
produkte
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